
Soll es in diesemungewöhnlichen
Schulsemester Zeugnisse geben?

Schüler stecken gerade bei Distance Learning und Co.
viel Zeit und Arbeit in die Schule. Wenn es heißt, es

reiche heuer nicht für Noten, wertet man den Einsatz, die
Bemühungen und Leistungen der Schüler ab.

Die Schüler investieren
derzeit sehr viel Zeit in
die Schule, das hat eine

Erhebung gezeigt, die wir kürz-
lich an der Universität Wien
durchgeführt haben. Im Mittel
sind es über sieben Stunden, bei
Oberstufenschülern sogar noch
mehr: Über 60 Prozent von ih-
nen verbringen mehr als acht
Stunden pro Tag mit Schulsa-
chen. Die Schüler haben sich
somit in der Coronazeit und im
Distance Learning ordentlich
angestrengt und viel gelernt.
Wenn es jetzt heißt, für die Ver-
gabe von Noten reicht es nicht,
dann ist das eine Abwertung ih-
rer Leistung und ihres Einsat-
zes. Stellen Sie sich vor, Sie ver-
bringen über ein halbes Jahr un-
ter schwierigen Bedingungen,
arbeiten unheimlich viel und
dann ist es für eine Beurteilung
zu wenig.
Auch wenn weniger Tests

und Schularbeiten geschrieben
wurden, gibt es im Distance
Learning viele Möglichkeiten,
Aufgaben zu stellen. Wie diese
bewältigt werden, kann für die
Notengebung herangezogen
werden. Idealerweise haben die
Lehrer sich solche Aufgaben
schon zu Beginn der Schul-
schließungen überlegt und je-
des Kind hat ein eigenes Lern-
portfolio.
Wenn wir in eine Zukunft ge-

hen, in der die Digitalisierung
eine größere Rolle spielt, dann
ist es nicht nachvollziehbar zu
sagen, dass man Distance Lear-

ning nicht bewerten kann. Ge-
rade beim digitalen Lernen
werden die Leistungen – wie
etwa eine Powerpoint-Präsen-
tation – als „Produkte“ übermit-
telt und erfasst und die Lehrer
haben viele Daten undMateria-
lien als Bewertungsgrundlage.
Schließlich kann und sollte

auchmitberücksichtigtwerden,
dass die letzten zehn Monate
eine wirklich sehr ungewöhnli-
cheSchulzeit gewesen sind.Der
Fleiß undderEinsatz – denLeh-
rer ja auch sonst in die Leis-
tungsbeurteilung einfließen
lassen – war um vieles mehr ge-
fordert. Das gilt auch für die
Selbstorganisation der Schüler.
Wir leben in einer Zeit, in der

so viel Unsicherheit herrscht
und es kaum sichere Prognosen
gibt. Deswegen ist es wichtig,
dass einige Elemente in ihrer
üblichen Form stattfinden kön-
nen. Ein Semesterzeugnis, so
wie es die Schüler gewohnt
sind, ist so ein Element. Wenn
gar keine Unterlagen für eine
Bewertung vorhanden sind –
was bei Risikokindern, die nicht
erreicht werden konnten, der
Fall sein könnte –, könnte man
hier überlegen, die Bewertung
auszusetzen.DieseKindermüs-
sen dann aber auch ganz beson-
dere Unterstützung erhalten.
Aber es muss zur Kenntnis ge-
nommen werden: Die Schüler
hatten auch im Lockdown Un-
terricht und nicht frei und auch
die Lehrer haben sich sehr an-
gestrengt.
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Ein äußerst bizarres Semester, geprägt von
wochenlangen Lockdowns, Homeschooling
undOnline-Unterricht, neigt sichdemEndezu.
Sind Semesterzeugnisse zur Leistungs-
beurteilung heuer sinnvoll?

In Zeiten des Online-Unterrichts, wo die soziale
Dimension des Lernens fehlt, können Noten alleine

die tatsächliche Leistung – zumBeispiel Selbstorganisation
– kaum gerecht abbilden.

Das laufende Schuljahr ge-
staltet sich sehr schwie-
rig. Insbesondere die

doch wieder sehr langen Pha-
sendesHomeschoolings stellen
einProblemdar. Einkontinuier-
licher pädagogischer Prozess
sowie eine permanente Leis-
tungsfeststellung konnten nicht
stattfinden. Die Beteiligung am
Homeschooling ist darüber hi-
naus sehr unterschiedlich, ge-
prägt von den familiären Hin-
tergründen. Sozial schlechter-
gestellte Familien sind stark be-
nachteiligt. Beengte Wohnver-
hältnisse, schlecht funktionie-
rendes oder überhaupt nicht
vorhandenes Internet sowie
existenzielle Sorgen sind Fakto-
ren, die die Bildungsschere im-
mer weiter öffnen.
Ein konsistenter, vergleichba-

rer Bildungsprozess für alle ist
in diesem Schuljahr nicht gege-
ben. Um den schulischen
„Lockdown“ zu bewältigen,
sind besondere Kompetenzen
gefordert, die bisher kaum in
eine Leistungsbeurteilung ein-
geflossen sind: Selbstorganisa-
tion, Motivation, Ausdauer, Be-
wältigung der Isolation, Um-
gang mit „Online-Tools“ usw.
Die bisher gewohnte soziale Di-
mension in lernenden Bezie-
hungsgemeinschaften fällt fast
zur Gänze aus. Daher stellt sich
vehement die Frage, was in ei-
nem Semesterzeugnis gerecht
mit Noten beurteilt werden
kann. Das österreichische
Schulsystem sieht im interna-

tionalen Vergleich in relativ
kurzen Abständen Beurteilun-
gen vor. In Schweden sind etwa
die ersten fünf Schuljahre völlig
notenfrei. Viel wichtiger als das
Beurteilen von Leistungen ist
das Verdeutlichen und Rück-
melden von Lern- und Leis-
tungsständen im Sinne einer in-
dividualisierten Feedback-Kul-
tur. (Lebenslange) Lernfähig-
keit sind der Angelpunkt und
das Ziel aller Bildungsprozesse.
Ganz wesentlich damit ver-

bunden sind eine gestärkte Per-
sönlichkeit sowie derGlaube an
eigene Fähigkeiten im Sinne
von Leistungsselbstwertgefühl.
Entscheidend ist, das Lernen an
sich einzuüben. Die gegenwär-
tige Krise ist eine Gelegenheit,
die gängige Beurteilungspraxis
zu überdenken. Wegen der sich
nun vergrößernden Unter-
schiedlichkeit in den Lernvo-
raussetzungen erscheint jetzt
ein reines Notenzeugnis nicht
sinnvoll. Wenn schon auf die
Notengebung nicht verzichtet
werden kann, schlage ich vor,
ergänzend zum Zeugnis allen
Schülern eine Schulerfolgsbe-
stätigung auszuhändigen, die
Lernstände, Kompetenzen und
Entwicklungsbereiche verdeut-
licht. Ambestenwäre es, dies in
einem „Feedback-Gespräch“ zu
erörtern und dadurch für das
Sommersemester Motivation
undAnreiz entstehen zu lassen,
um bestmöglich weiterzuler-
nen, damit sich die Bildungs-
kluft nicht weiter vergrößert.
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Wirhabenwirklichein
Problem.

GesundheitsministerRudolf
Anschober (Grüne) blickt

besorgt auf die Virus-Variante
B.1.1.7

Babyelefant ist
gewachsenauf 2Meter.
Rotkreuz-KommandantGerry
Foitik streckt denAbstand

WennSiedie Impfung
nichtmögen,
versuchenSie’s

mit derErkrankung.
Empfehlungdes Impfexperten

Herwig Kollaritsch

Annahmensindwie
SeepockenanderSeite

einesBootes; sie
verlangsamenuns.

Ex-Arbeitsministerin Christine
Aschbacher (ÖVP) stolpert über

ihreDissertation

Inder Politikhabe ich
keineErfahrung.
Aber es ist klar, es
gibt jetzt keine

Einarbeitungszeit.“
IHS-ChefMartin Kocher
wird ihrNachfolger

„Nochschlimmerals
Fehlentscheidungen
wären ja fehlende
Entscheidungen.“
VizekanzlerWerner Kogler
(Grüne) lobt die Fehlerkultur

imSozialministerium

„Rudi,Rudi,gibacht,die
RendiwillandieMacht,

Basti hat ihr ein
Angebotgemacht,
Rudi, Rudi, gib acht.“

FPÖ-KlubobmannHerbert Kickl
bemühtMinisex, umGesund-
heitsministerRudolf Anschober
(Grüne)vorderSPÖ-ChefinPame-
laRendi-Wagner zuwarnen

Worte der Woche
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